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KONTAKT 

Redaktion der Antifaschisti¬ 
schen Aktion: 

red. afa@gmx. at 

VERKAUF 

Die Antifaschistische Akti¬ 
on kann man in den folgen¬ 
den Buchhandlungen kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librerfa Utopia - radical 
bookstore vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 

Buchhandlung Liber 
Wiederin 
Eierstraße 6 
6020 Innsbruck 

LESE-EXEMPLARE 

Arbeiterkammerbibliothek 
Wienerstraße 7 
7000 Eisenstadt 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Cafe Derwish 
Lerchenfelder Gürtel 29 
1160 Wien 


ABO 

Es gibt die Möglichkeit die 
Antifaschistische Aktion 
11 Mal im Jahr per Post 
dirket nach Hause zu be¬ 
kommen! 

Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 

Die Antifaschistische Akti¬ 
on erscheint monatlich, je¬ 
weils zur Monatsmitte. 


Liebe Leserinnen, 

diese Ausgabe widmet sich speziell den Ereignissen rund um den G20 Gipfel. Es war ein großes 
Ereignis, welches durchaus seine Auswirkungen zeigen wird. Ihr findet dazu sowohl eine längere 
Stellungnahme, als auch kürzere Beiträge in den Rubriken Antifaschismus und Kultur. 

Mit dieser Ausgabe werden wir uns für den Sommer verabschieden. Die AfA erscheint llxim Jahr 
- daher kommt die nächste Ausgabe diesmal erst im September - pünktlich zum Volksstimmefest, 
wo ihr bei den AfA-Verkäuferlnnen eine neue Ausgabe oder aber auch gleich ein Abo erwerben könnt! 

Auch wenn im August keine AfA erscheint, der Klassenkampf macht keine Sommerpause! Beteiligt 
euch bei Aktionen, lest und studiert, helft mit die revolutionäre Bewegung zu entwickeln! 

eure AfA Redaktion, 18. Juli 2017 
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INNSBRUCK 

Infoveranstaltung: Das war G20! 

Samstag 19. August | Ort und Uhrzeit auf Anfrage (red.afa@gmx.at) 

LINZ 

Infoveranstaltung: "Nein zu Militärtransporten durch Österreich!" 

Eine gemeinsame Veranstaltung der Solidarwerkstatt und der Initiative 
"Stahlstadt gegen Faschismus" 

Freitag 18. August | 19:00 | Gasthaus Alte Welt, Hauptplatz 4, 4020 Linz 

SALZBURG 

Demonstration: Gegen den klerikalfaschistischen Marsch der 1000 Kreuze 
Dienstag 25. Juli | 12:00 | Treffpunkt: Hauptbahnhof Salzburg 





www. afainfoblatt. com 
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GRAZ 


Neues Versammlungsgesetz in Anwendung gegen 
antifaschistischen Protest 

Am 1. Juli fand ein Aufmarsch der Identitären Bewegung in Graz statt. Eine Gegen¬ 
demonstration wurde mit der Berufung auf die neuen "Schutzzonen" im Ver¬ 
sammlungsgesetz untersagt, da es der Zweck der Gegendemo sei "gegen die von der 
Identitären Bewegung verfolgten Ziele aufzutreten". Eine neue Anmeldung war dann 
nicht mehr möglich, da die Anmeldefrist in der Novelle auf 48h verdoppelt wurde. 

Das zeigt ganz klar den Zweck des neuen Versammlungsgesetzes, das von allen 
Parteien mitgetragen wurde: Verhinderung und Kriminalisierung von antifaschistischem 
Protest. Die faschistischen Identitären werden unter dem Deckmantel des "Ver¬ 
sammlungsgesetzes" geschützt. 


Weg mit dem neuen Versammlungsgesetz! Wehrt euch gegen jede 
weitere Verschärfung des Versammlungsgesetzes! 

Kämpfender Antifaschismus voran! 




'FASCHISMUS 

Lasst sich mjcht 

Verbieten 


Spontane antifaschistische Aktion gegen das Verbot der Gegendemonstration 


Meinung 


Die Farbe ändert am Faschismus nichts! 

Peter Pilz, ein ehemaliger Grüner und Abgeordneter im Nationalrat, will für die kom¬ 
mende Nationalratswahl eine neue Partei gründen und mit ihr antreten. Eine seiner 
Hauptforderungen ist der Kampf gegen den sogenannten "politischen Islam". Damit 
erhofft er sich eine „Bewegung" zu schaffen, die einerseits Nichtwähler und anderer¬ 
seits Kurz-Wähler gewinnen soll. Was andere offene Faschisten die „Verteidigung Euro¬ 
pas" nennen, nennt Pilz nun die „Verteidigung unserer Kultur" - als sein inhaltliches 
Projekt zur Wahl. Die Feinde Europas, so Pilz, seien der „politische Islam", der „unsere 
Heimat zerstören will". Pilz ist nicht blau, schwarz oder türkis - aber er steht ganz of¬ 
fen für ein rassistisches Programm! 

Faschismus ist nicht wähl - oder abwählbar! 

Unsere Wahlempfehlung für den 15. Oktober 2017: Ergreift Position und verteidigt 
den aktiven Wahlboykott! 

Speziell im 100. Jahrestag der Oktoberrevolution müssen wir auch in dieser Frage 
die wichtige Losung "Alles ist Blendwerk außer der Macht" verteidigen und verbreiten! 

Aktivist des Revolutionären Aufbaus Österreich 


DOKUMENTATION 

Faschistische Aktivitäten 

Kein Vergeben, kein Vergessen! 


MITTELMEER 


12. JULI: Mitglieder der 

faschistischen Identitären Bewegung 
wollen Rettungsaktionen zur Bergung 
von Flüchtlingen stoppen. Sie nennen 
diese Aktion "Europa verteidigen", 
um die "Verteidigung" geht es ihnen 
nicht, vielmehr ist es eine groß 
angelegte Propagandaaktion für ein¬ 
en offen faschistischen Kurs der 
Herrschenden. 


DEUTSCHLAND 


15. JULI: "Ausnahmezustand" in dem 
kleinen Ort Themar - etwa 6000 
Faschisten trafen sich in einem Ort 
mit knappen 3000 Einwohnerinnen. 
Das Dorf versuchte sich zu wehren, 
Lokale und Wirte boykottierten das 
Fest der Faschisten, es gab 
Protestkundgebungen. Es wurde 
berichtet, dass Polizisten bewusst 
von Straftaten "wegsahen" um die 
Faschisten zu schützen. 

Auch Nazis aus Österreich beteiligten 
sich. Unter anderem Andre R., welch¬ 
er beim Angriff auf das EKH 2013 
beteiligt und im vergangen Jahr im¬ 
mer wieder bei Veranstaltungen der 
Identitären (auch als Demoschutz) 
zu sehen war. 


DEUTSCHLAND 


1. JULI 2009: Vor acht Jahren wurde 
Marwa El-Sherbini, eine muslimis¬ 
che Frau aus Ägypten, in Deutsch¬ 
land von dem Faschisten Alex Wiens 
im Gerichtssaal durch 16 Messer¬ 
stiche brutal ermordet. Dieser Mord 
reihte sich in den Beginn einer allge¬ 
meinen antimuslimischen Offensive 
der Herrschenden ein. Deshalb wurde 
dieser Tag von Muslimen zum "Tag 
gegen antimuslimischen Rassismus" 
ernannt. Dass es mehr als eine indi¬ 
viduelle antimuslimische Tat war, 
zeigt die Tatsache, dass die herein¬ 
stürmenden Polizisten nicht den 
Täter, sondern Marwas Mann als 
Täter vermuteten und anschossen! 
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ANTIFASCHISMUS/ANTIREPRESSION 


G8 Gipfel 2001: Ermordung von Carlo Giuliani 



20. Juli 2001: Bei Kämpfen gegen den G8 
Gipfel in Genua (Italien) wurde der revolu¬ 
tionäre Kämpfer Carlo Giuliani feige und 
brutal ermordet. Er wurde von einem Pol¬ 
izisten mit einem Schuss direkt in den Kopf 
getroffen, als er zu Boden sank wurde er 
zwei mal gezielt von einem Polizeiauto 
überrollt! 

Das Strafverfahren gegen den Polizisten 
wurde 2003 eingestellt. Carlos Vater sagte 
zu den Ermittlungen: „Mein Sohn ist erm¬ 
ordet worden und das war nicht eine Ein¬ 
zelperson, sondern der Staat." 

Kein Vergeben, kein Vergessen! 

Tod dem Faschismus und Imperialismus! 


Innenminister plant weitere Verschärfung des 
Versammlungsrechts! 


Die österreichischen Herrschenden 
versuchen die Hetzkampagne gegen den 
legitimen Protest anlässlich des G20-Gip- 
fels in Hamburg zu ihren Gunsten 
auszunutzen. Innenminister Sobotka 
fordert „Adaptierungen und Anpassun¬ 
gen" des Versammlungs- und Demonstra¬ 
tionsrechts. „Unter anderem schwebt dem 
Minister vor, dass der Leiter von Ver¬ 
sammlungen bei "vorwerfbarem Fehlver¬ 
halten'' rechtliche Verantwortung 
übernehmen soll"(derstandard.at) 

So soll noch stärkerer Druck auf Demoan- 
melderlnnen und Leiterinnen aufgebaut 


werden, sie sollen dazu gezwungen wer¬ 
den die Demonstrantlnnen stärker zu kon¬ 
trollieren. 

Nach dieser "Adaptierung" muss man 
selber keine Straftat begehen, wird aber 
trotzdem dafür bestraft. Das ist eine 
Kollektivstrafe, eine zutiefst antidemokrat¬ 
ische Maßnahme gegen politischen 
Protest. Dieser Vorstoß richtet sich 
hauptsächlich gegen organisierten Protest 
und zeigt wie sehr die Herrschenden vor 
allem die selbstständigen demokratischen 
und revolutionären Organisationen 
bekämpfen. 



Dieser Angriff hat die Schwächung von 
Demonstrationen und Kundgebungen zum 
Ziel und ist ein weiterer faschistischer An¬ 
schlag auf die Grundrechte der 
Bevölkerung! 


Gegen Kollektivstrafen! 

Für die Einheit der demokratischen und 
revolutionären Kräfte! 


-EINGEKASTELT- 

Georg Huss kämpfte nun auch in Frankreich im Gefängnis! 


Georg Huss, der Mitbegründer der 
GG/BO* R.A.U.S. (österreichische Sek¬ 
tion der GG/BO), war in den letzten 15 
Jahren ca. acht Jahre in Haft und ist nun 
wieder auf freiem Fuß. 

Seit Beginn seiner Haft setzte er sich für 
die Rechte der Gefangenen ein. Am An¬ 
fang machte er dies individuell weil es 
noch keine Organisation wie die GG/BO 
gab. 

Widerstand leistete Huss oftmals mit 
Hungerstreiks, doch wirklich Bekannt 
wurde er mit seiner Aktion „Wir lassen 
uns nicht Mund-tot machen", bei der er 


sich für sieben Tage den Mund zunähte. 
Er startete diese Aktion, weil ihm und 
seinen Mithäftlingen jeglicher Briefkon¬ 
takt, sowie Hygieneartikel von der Ge¬ 
fängnisleitung verweigert wurden. 

Huss war zuletzt für 12 Monate Haft in 
Frankreich verurteilt, wo er sieben Mon¬ 
ate in Molouse/ Mühlhausen absitzen 
musste. In diesem Gefängnis erzählte 
er, seien die Wände schwarz von Schim¬ 
mel und der nasse Putz bröckelte von 
den Wänden. Georg sagte zu diesen Um¬ 
ständen „ PETA würde einschreiten wenn 


Hunde so behandelt würden". Aufgrund 
dieser miserablen Bedingungen startete 
er am 1. Jänner 17 einen Hungerstreik 
den er nach 2,5 Monaten beendete. 

Weitere Organisationen schlossen sich 
an und unterstützten diesen Protest. 
Der Widerstand war erfolgreich! Jetzt 
wird das Gefängnis in Molouse renov¬ 
iert und die vergammelten Matratzen 
werden ausgetauscht. 

* Gefangenen Gewerkschaft / Bundesweite 
Organisation 
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Korrespondenz aus dem Betrieb 



Enns: C&A kündigt 215 
Arbeiterinnen 


Der Modekonzern C&A schließt mit Ende des Jahres sein 
Logistikzentrum in Enns und entlässt 215 Arbeiterinnen in 
die Arbeitslosigkeit. Warum? Das Logistikzentrum soll in der 
Slowakei neu aufgebaut werden, denn dort erwartet sich 
das Unternehmen größeren Profit, weil sie den Arbeiter¬ 
innen noch weniger Lohn bezahlen müssen. 

Wieder einmal entlarven sich SPÖ und Gewerkschaftsführung 
als völlig arbeiterfeindlich, sie bejubeln die Aussage des C&A 
Österreich-Chefs " Es wird eine transparente, faire Lösung 
geben" und "Wer früher gehen will, für die oder den werden 
wir eine Lösung finden." 

Kündigung heißt Arbeitslosigkeit! Es gibt keine "faire 
Lösung" mit den Chefs! 

Kämpft um jeden Arbeitsplatz, kein Vertrauen in ÖGB 
und SPÖ! 


TIROL: Unter Vorwand der 
Grenzsicherung militärische Aufrüstung 


Die Brennergrenze steht erneut 
im Fokus der Innenpolitik. Im 
Mai vor einem Jahr schafften 
sich die Herrschenden in 
Österreich die Möglichkeit die 
Grenze zu Italien völlig 
abzuriegeln. Dieses Vorhaben 
wurde von kämpferischen Pro¬ 
testen begleitet, an denen sich 
sowohl italienische als auch ös¬ 
terreichische Antifaschistinnen 
beteiligten. 

Nach der von Österreich 
angeregten Debatte zur 
Schließung der Mittelmeer¬ 
route, schaffen sich die 
Herrschenden Österreichs ein¬ 
en weiteren Anlass für Militaris¬ 


mus und Aufrüstung. 

Nun besuchte sowohl der 
Innenminister Sobotka als auch 
Verteidigungsminister Doskozil 
Tirol und bereiten eine mil¬ 
itärische Grenzsicherung vor. 
Die logistischen Schritte wurden 
getan, um (das ist der Vor¬ 
wand), das Militär innerhalb 
kürzester Zeit zur Brenner 
Grenze zu bewegen. Dazu wur¬ 
den mehrere Panzer, sowie 
auch weitere Polizisten für die 
sogenannte Schleierfahndung 
nach Tirol geschickt. Dem Tirol¬ 
er Landeshauptmann reicht es 
noch nicht, er fordert eine weit¬ 
ere Aufstockung der Polizei. 




90 JAHRE JULIREVOLTEN: 

Damals wie heute: die Rebellion ist gerechtfertigt! 


und mehrere hundert schwerverletzt. 
Die Arbeiterinnen führten einen ersten 
großen Kampf gegen die Austrofaschisten 
und ihre Kettenhunde - die Heimwehren! 
Doch nicht nur das, die österreichische 
Arbeiterklasse stellte sich mit diesen Käm¬ 
pfen gegen die reformistische Führung 
der Sozialdemokratie. 

Demokratische Rechte wurden offen li¬ 
quidiert, das Ermorden von Arbeitern 
geduldet, doch die Sozialdemokraten 
gaben weder Streikparolen aus, noch 
riefen sie zum Kampf. Otto Bauer meinte 
dazu später: „Es war vorauszusehen, dass 
dieses Urteil große Erregungen hervor rufen 
wird (...) Es ist uns nicht gelungen, sie zu ber¬ 
uhigen. Die Demonstration ist spontan aus¬ 
gebrochen." Es waren welche der größten 
Kämpfe der Arbeiterinnen in Österreich, 
die zwei Tage lang andauern sollten. Nur 
durch ein blutiges Gemetzel und mit Hil¬ 
fe der sozialdemokratischen Führung kon¬ 
nte die Bourgeoisie relativ rasch die 
Kontrolle zurückgewinnen. Es zeigte sich 
nun offen, wovor die Kommunistinnen 
damals warnten: die Sozialdemokratie er¬ 
wies sich als treuer Helfer des Faschis¬ 
mus! 

Am 15. Juli 1927 ließ sich das Proletariat 
in Österreich nicht länger durch revolu¬ 
tionäre Phrasen und parlamentarische II- 


Wien am 14. Juli 1927: Die faschistischen 
Arbeitermörder von Schattendorf wur¬ 
den freigesprochen! 

Das war der Funke, der den Zorn der 
Arbeiterinnen zum Ausbruch brachte. 
Tags darauf, am 15. Juli demonstrierte, 
streikte und kämpfte das Proletariat in 
Wien und anderen Städten Österreichs. 


In Wien gab es zahlreiche Demonstration¬ 
en, die in einem Massenkampf vorm Jus¬ 
tizpalast gipfelten. Der Justizpalast wurde 
gestürmt, haufenweise Akten wurden aus 
dem Fenster geworfen und angezündet 
- der Justizpalast ging in Flammen auf! 

In Wien wurden auch eine Polizeiwache 
und die Redaktion der christlich-sozialen 
„Reichspost", ein Presseorgan der Austro¬ 
faschisten in Brand gesteckt. Gegen die 
kämpfenden Arbeiterinnen wurde das 
Feuer eröffnet, in Wien wurden 
mindestens 86 Arbeiterinnen ermordet 


lusionen blenden - es erhob sich spontan 
zur Revolte gegen den aufstrebenden 
Faschismus! 

Zehn Jahre davor erhob sich das Prolet¬ 
ariat in Russland und erbrachte den prakt¬ 
ischen Beweis für die Arbeiterinnen 
weltweit: „Alles ist Blendwerk außer der 
Macht!" 


Wahlplakat der Austrofaschisten. Damals 
wie heute versuchen die Herrschenden 
gerechtfertigten Protest und den Zorn der 
Massen für ihre Interessen auszunutzen. 
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INTERNATIONAL 


Das war G20 



Der G20 Gipfel in Hamburg war ein großes 
Ereignis, auf das sich die Herrschenden, 
sowie Teile der Gegnerinnen monatelang 
vorbereiteten. Über 200.000 Leute demon¬ 
strierten und kämpften - gegen ein Pol¬ 
izeiaufgebot, dass man selten zu Gesicht 
bekommt. Dass so viele Leute in den Anti- 
G20 Protesten zusammenstanden und 
Solidarität zeigten, ist ein großartiges 
Ereignis. Jetzt, danach schlagen die 
Herrschenden ordentlich die Werbetrom¬ 
mel, um den Protest für ihre eigenen Ziele 
nutzen zu können, was es umso wichti¬ 
ger macht, die Erfolge und Folgen von 
G20 festzustellen und zu diskutieren. 

Worum ging es? Es trafen sich Vertreter 
der mächtigsten imperialistischen Länder 
und ihrer Lakaien. Es trafen sich die welt¬ 
weit führenden Kriegstreiber, Besatzer, 
jene die bekannt sind Menschenrechte zu 
missachten, jene die für Völkermord stehen, 
jene die die Umwelt zerstören und auch 
jene, die mit Korruption berühmt geworden 
sind. Kurz, es trafen sich die größten Feinde 
der Arbeiterinnen und Volksmassen welt¬ 
weit! 

Sie trafen sich, um sich untereinander 
abzusprechen, ihre Konkurrenz in manchen 
Fragen kurz beiseite zu legen und ihre 
Macht zu demonstrieren. Dabei ist wichtig 
zu erwähnen, dass die G20 ein willkürlich 
zusammengesetzter „Haufen" sind, sie 


besitzen weder ein völkerrechtliches Man¬ 
dat, noch ein UN Mandat - sie sind 
wirtschaftlich gesprochen (so die „Wiener 
Zeitung") ein Kartell. Sie bringen keine ver¬ 
bindlichen Resultate und verschlingen Un¬ 
mengen an Steuern, um vor allem gegen 
die Volksmassen ihre Macht zu demonstri¬ 
eren. Das was sie eint, ist die politische 
Macht des Imperialismus. 

Der Widerstand gegen die G20 war daher 
sehr breit und groß aufgestellt. Von revolu¬ 
tionären, antiimperialistischen, anti¬ 
faschistischen, demokratischen Kräften, 
über Umweltorganisationen, bis zu christ¬ 
lich motivierten Gruppierungen. Es war 
bereits im Vorfeld vom Gipfel mit hun¬ 
derttausenden Gegnerinnen, zahlreichen 
Aktionen und hoher internationaler Beteili¬ 
gung zu rechnen. 

Die Vorbereitungen der deutschen Bour¬ 
geoisie ließen vermuten, dass sie sich auf 
Bürgerkriegszustände oder mindestens 
den Ausnahmezustand vorbereiteten. Sie 
zogen Großaufgebote der deutschen Pol¬ 
izei in Hamburg zusammen und ergänzten 
diese noch mit internationalen Abteilun¬ 
gen, unter anderem mit mindestens 200 
Polizisten/Spezialeinheiten aus Österreich 
(wobei andere Quellen von sechs Hun¬ 
dertschaften sprechen, die von Österreich 
nach Hamburg verlegt wurden). Stellt man 


die Frage was diese Polizeikräfte (eines 
neutralen und souveränen Landes?!) dort 
taten, könnte man meinen, dass in Fragen 
der Repression ein neuer „Anschluss" of¬ 
fenbar schon wieder im Gange ist. Insges¬ 
amt seien über 30.000 Polizisten im Einsatz 
gewesen, elf Polizeihubschrauber, Pferde- 
und Hundestaffeln, über 300 Ein¬ 
satzfahrzeuge der Polizei, darunter dutzende 
Wasserwerfer, bis hin zu eigens für den 
Gipfel angefertigte Panzer. Das nicht genug, 
wurden eigens Gefangenesammelstellen 
errichtet (GeSa) und in den umliegenden 
Gefängnissen Platz geschaffen. Die Be¬ 
wohner rund um den Tagungsort durften 
ohne Ausweis nicht zu ihren Wohnungen, 
Besuch den sie empfangen wollten, mussten 
sie Wochen vorher bekannt geben. Viele 
Arbeiterinnen wurden in den Zwangsur¬ 
laub geschickt, da der öffentliche Verkehr 
so eingeschränkt wurde, dass Arbeitsplätze 
nicht zu erreichen waren - und die Firmen 
einfach schlossen. Weiters gab es schon 
im Vorfeld Hausdurchsuchungen und Schi¬ 
kane gegen bekannte Aktivistinnen aus der 
„linken Szene". Eine weitere Provokation 
bedeutete der Einsatz von Dudde, einem 
eigentlich schon pensionierten Polizeichef 
der bekannt ist für seinen harten Kurs, sich 
über Gesetze hinwegzusetzen, die sogenan¬ 
nte „Hamburger Linie", als Einsatzleiter für 
G20. 



Solidaritätskundgebung vor der "GeSa" Kriegsgerät aus Österreich im Einsatz: Der "Wasserwerfer 10000" 
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Es gab beispielsweise einen Twitter Eintrag 
der Polizei, der besagte ein Polizist habe 
sich aufgrund einer Böllerexplosion schwere 
Augenverletzungen zugezogen - welcher 
kurze Zeit später durch die Polizei selbst 
revidiert wurde. Die Bild Zeitung verbreit¬ 
ete diesen Beitrag mit einem unverpixel- 
ten Foto von einem 
unbeteiligten (!) 

Demonstranten. Und 


auch die Polizeigewerkschaft twitterte, 
selbst nach der Richtigstellung, fröhlich 
hetzerisch weiter. Rasend schnell wurde 
dieses Foto auf faschistischen Facebook 
Seiten gepostet, mit dem Aufruf ihn zu find¬ 
en und seiner Strafe zuzuführen. Das Bild 
wurde über 100.000 mal geteilt! 


#Hamburg - Polizei bittet Öffentlichkeit bei Ermittlung von Straftätern 
um Mithilfe! #G20HAM 17 twitter. com 1 Po Hz ei Ham bürg .. 

Einer von zahlreichen Aufrufen zur Hetzjagt auf Aktivistinnen. 


Gezielte Falschmeldungen 
und Hetzjagt bei G20 

Während und nach den Protesten gegen 
den G20 Gipfel in Hamburg nutzte die 
deutsche Bourgeoisie gezielte Falschmel¬ 
dungen zur Hetze gegen Demonstrantlnnen. 
So wurden bewusst die sozialen Netzwerke 
genutzt um eine nicht aufzuhaltene Ver¬ 
breitung der Infos zu starten. 

Während diese Vorbereitungen liefen, 
betitelte der Hamburger Bürgermeister 
Scholz (SPD) den Gipfel als „Fest der De¬ 
mokratie“. Es war im Vorfeld schon klar, 
dass es zu Auseinandersetzungen und zu 
massiver Polizeigewalt kommen wird, denn 
die Devise war, jeglichen Widerstand bereits 
im Keim zu zerschlagen. Mit den Erfahrungen 
der letzten Gipfel dieser Art war es für viele 
Aktivistinnen auch eine klare Sache, dass 
es bei diesen Protesten auch Tote geben 
kann. Die Stimmung unter der Hamburger 
Bevölkerung war eindeutig: Alle hassten 
den G20 Gipfel. Diese Stimmung spiegelte 
sich auch in den bürgerlichen Medien wider. 
Wenn auch überall der friedliche Protest 
betont wurde, so war es dennoch eine klare 
Sache, dass Protest und Demonstrationen 
gegen die G20 gerechtfertigt sind. Keiner 
konnte sich erlauben, prinzipiell gegen die 
G20 Gegnerinnen aufzutreten. 

Dann gab es die ersten größeren Aktionen 
der Polizei. Am Sonntag, etwa eine Woche 
vor dem Gipfel wurde ein Protestcamp, 
welches durch das höchste Gericht der BRD 
bewilligt und genehmigt wurde, durch die 
Polizei gestürmt und geräumt. Damit begann 
die Polizei den ersten offenen Bruch mit 
demokratischen Grundrechten im Laufe 
der G20-Woche - in diesem Fall mit dem 
bürgerlichen Prinzip der Gewaltentrennung! 
Nach einer weiteren illegalen Räumung 
eines zweiten Camps durch die Polizeikräfte, 
revidierte ein anderes Gericht, das dieses 
Camp zuvor zuließ, seine eigene 
Entscheidung im Sinne der Polizei und le¬ 
gitimierte somit im Nachhinein die Stür- 
mung des zuvor bewilligten Camps. Das 
stellte der Polizei einen „Freibrief“ aus. 
Gerechtfertigter Weise erzürnte das die 
Gemüter beinahe aller Beteiligten. Es begann 
ein „Zusammenrücken“ vieler unterschied¬ 
lichster Gruppen, Organisationen oder 
Strömungen, in Anbetracht der anti¬ 
demokratischen Schweinereien des „Feindes“. 
Kulturelle und kirchliche Einrichtungen stell¬ 
ten beispielsweise spontan den Demon¬ 
strantlnnen neue Möglichkeiten zum Schlafen 
zur Verfügung. Alleine die Ereignisse im Vor¬ 


feld des G20 Gipfels beweisen in aller Deut¬ 
lichkeit wie sehr die Anhänger der äußerst 
rechten These der „Faschisierung“ zu den 
letzten Verteidigern einer angeblich 
herrschenden bürgerlichen Demokratie ge¬ 
worden sind. Die Herrschenden in der BRD 
brauchten für die Außerkraftsetzung 
grundsätzlicher Rechte rund um G20 kein¬ 
en „Bruch“ durchzuführen, es brauchte 
keine faschistische Massenbewegung, ja 
nicht einmal die Beteiligung der AfD. Diese 
faschistischen Maßnahmen wurden von 
den gleichen bürgerlichen Repräsentanten 
durchgeführt, die sich sonst gerne als „lib¬ 
eral“ geben. Es zeigt, dass der Faschismus 
das dem Imperialismus innewohnende 
Wesen ist, das je nach Lage mehr oder weni¬ 
ger offen ans Tageslicht tritt, und kein Ergeb¬ 
nis einer wesensfremden „schrittweisen 
Faschisierung“. 

Es folgte der Einsatz gegen die „Welcome 
to Hell“ Demonstration, wo die Polizei den 
„vermummten Block“ angriff und gegen 
zahlreiche friedliche Demonstrantlnnen mit 
brachialer und vor allem vollkommen un¬ 
verhältnismäßiger 
Gewalt vorging. 

Anwälte und Leute 
von der Presse 
(vor allem jene, 
die sich der krit¬ 
ischen Berichter¬ 
stattung „schuldig“ 
machten) wurden 
attackiert oder ausgeschlossen, zahlreiche 
Demonstrantlnnen wurden verletzt. Es war 
für alle zu sehen und für alle klar von wem 
die Gewalt ausging, daher wurde die Front 
gegen diese antidemokratische und 
faschistische Politik größer und stärker. 
Nicht in den Straßenschlachten und Auss¬ 
chreitungen danach, sondern hier, entwick¬ 
elte sich eine Stimmung innerhalb einer 
ungeheuren Masse, welche durch die 
Herrschenden nicht mehr kontrollierbar 
gewesen wäre. 

Die Krawalle und Ausschreitungen sind prin¬ 
zipiell gerechtfertigt und keinE Revolu¬ 
tionärin oder Antifaschistin darf Angst davor 


haben, dass im Sturm des Zorns der Massen 
auch einzelne üble Elemente auf den Plan 
treten können. Das steht nicht zur Frage. 
Was die Reaktion betrifft, so deutet jedoch 
vieles darauf hin, dass es ein Teil ihres Planes 
war, die Situation der Schanze „eskalieren“ 
zu lassen. Nicht nur, dass Spezialein¬ 
satzkräfte mit Maschinengewehren im An¬ 
schlag zum Einsatz kamen, die Herrschenden 
ein großes Übungsfeld zur Verfügung hat¬ 
ten, wurde durch die darauf folgende 
Berichterstattung mit allerlei erfundenen 
Geschichten die Stimmung zugunsten der 
Herrschenden versucht zu kippen. 
Heinecke, eine Anwältin des Anwaltlichen 
Notdienstes sprach in diesem Zusammen¬ 
hang davon, dass die Polizei eine „große 
Aufstandsbekämpfungsübung durchführte 
- nur ohne Aufstand“. Diesen versuchten 
die Herrschenden und ihre Medien dann 
aber zumindest in ihrer Propaganda zu 
erzeugen. 

Die offenen Faschistenbanden und Nazis 
erwiesen sich auch in dieser Situation wieder 
als die besten Kettenhunde der 
Herrschenden, sie setzten ihre Propaganda 


fort und starteten eine Hetzjagt auf Aktiv¬ 
istinnen über die „Sozialen Medien“. Tage 
nach den Protesten war nur mehr die Rede 
von Gewalt durch „Linke“, die Forderungen 
nach mehr Überwachung wurden laut und 
der Vorgeschmack des Polizeistaates in 
Hamburg wurde legitimiert und für die 
Zukunft als tauglich empfunden. Um die 
Kontrolle zu behalten müssen die 
Herrschenden nun zu immer offeneren 
Methoden und Formen der Gewalt greifen. 

Die Volksmassen sind die Triebkraft, die die 
Weltgeschichte macht! Ihr entfesselter Zorn 
ist es, wovor sich die Herrschenden fürcht- 


Perspektive Online @PerspektiveGn * 9. Juli 

Auch gestern wieder von @PolizeiHamburg SEK'GSG9 gegen Menschen am 
Rerdemarkt eingesetzt. Wir sind fassungslos. #G20 #NoG20 #BlockG20 


2348h Rerdemarkt. Völlig unklar warum hier Kriegsgerät 
aufgefahren wird #g2Q #nog2Ü 
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en und der sie ins Wanken bringt, auch das 
hat sich durch die G20 Proteste bestätigt. All 
jene „Organisationen" die nun eine Politik 
der „Abgrenzerei" gegenüber Teilen der re¬ 
bellischen, kämpfenden Massen und deren 
angeblichen „Exzessen" propagieren, schließen 
damit ein Bündnis mit der herrschenden 
Klasse und sind Teil ihres Plans den Defätis¬ 
mus und Spießerei in die kämpfende Bewe¬ 
gung zu tragen und die Siege und guten 
Fortschritte, die die Protestbewegung rund 
um G20 gebracht hat, zu zerstören. Ebenso 
schädlich und idealistisch wie die „Abgren¬ 
zer" sind jene Kräfte die nun Illusionen 
schüren und von gänzlich „neuen Dimen¬ 
sionen" des Klassenkampfes in der BRD 
sprechen. Ohne den geringsten Zweifel hat 
die Anti-G20 Bewegung einen Sieg erreicht 
und hat gute Voraussetzungen für noch 
größere Fortschritte im Kampf gegen den 
Imperialismus geschaffen, wer jedoch von 
gänzlich „neuen Dimensionen" fantasiert, 
stiftet Verwirrung in den kämpfenden Reihen 
und spielt in die Hände der Reaktion, denn 
das vernebelt den klaren Blick auf die wichtig¬ 
sten Aufgaben die vor den organisierten re¬ 
volutionären Kräften stehen und die von der 
Realität der Kämpfe gegen die G20 deutlich 
aufgezeigt wurden. Diese „Besserwisser", 
egal ob im rechten oder im „linken" Gewand, 
würden den kämpfenden Massen einen 
weitaus besseren Dienst erweisen, sich weit¬ 
erhin so zu verhalten wie während den G20 
Protesten, als Zuschauer der hinteren Reihen. 

Gezielte Einschüchterungsversuche und Re¬ 
pression von Seiten der Herrschenden richtete 
sich gezielt gegen die Entwicklung der Aktiv¬ 
istinnen im revolutionären und kommun¬ 
istischen Spektrum der Bewegung, ihnen gilt 
nun auch das „Nachspiel" des Protestes. Denn 
sie sind es, die schlussendlich an der Spitze 
der Bewegung der Massen stehen. Sie sind 
es auch, die wichtige Errungenschaften und 


entscheidende Erfahrungen durch die G20 
Proteste erlangen konnten. Proteste mit 
insgesamt mehr als 200.000 Leute sind nichts 
alltägliches, Zusammenstöße mit der Polizei 
sind in manchen Ländern Europas in dieser 
Intensität nicht gewöhnlich, ebenso wie der 
Kurs der deutschen Bourgeoisie ein neues 
Maß an Repression festlegte, auf welches 
sich Aktivistinnen auch in Österreich einstel¬ 
len müssen. G20 hat nicht nur die faschistische 
Fratze des Imperialismus offener ans Tages¬ 
licht gezerrt, sondern vor allem der anti¬ 
faschistischen, antiimperialistischen und 
revolutionären Bewegung in Mitteleuropa 
einen neuen Schwung verliehen. Auf die 
Frage: „Was war G20?", können wir antworten: 
Über 200.000 Leute die gerechtfertigt zusam¬ 
men ihre Anliegen gegen den Imperialismus 
auf die Straße getragen haben; Tausende die 
trotz schwierigen Umständen, mit der Aus¬ 
sicht auf Verhaftung oder schwerer Verlet¬ 
zung, sogar unter Einsatz des eigenen Lebens, 
mutig tagelang gegen die Repressionsorgane 
des Staates Widerstand leisteten und käm¬ 
pften; und Hunderte die sich nun noch en¬ 
ger zusammengeschlossen haben um den 
Sieg und guten Fortschritt der Anti-G20 Be¬ 
wegung als Beitrag für die Entwicklung der 
Revolution, vor allem in den imperialistischen 
Ländern, zu nützen und um auf diesem Weg 
noch klarer vorwärts zu schreiten. 

Die Proteste gegen den G20 Gipfel im Ham¬ 
burg haben ein deutliches Signal an die Un¬ 
terdrückten und Ausgebeuteten weltweit 
geschickt. Für die größten Feinde der Massen 
gibt es kein ruhiges Hinterland in das sie sich 
„zurückziehen" können. Im Widerstand und 
im Kampf gegen die G20 reihten sich die 
Kräfte hier in eine weltweite Front zur Nieder¬ 
schlagung der herrschenden imperialistischen 
Ordnung ein, als großer und tiefgehender 
Ausdruck eines wahrhaften Internationalismus. 


Nachstehend dokumentieren wir einen 
kurzen Auszug einer ersten Stellungnahme 
des "Antiimperialistischen Bündnisses" 
(wir veröffentlichten in der Mai-Ausgabe 
den Aufruf des Bündnisses zu G20). 

II Einige erste Anmerkungen zu den 
Aktivitäten des Antiimperialistischen 
Bündnisses zu dem G20-Treffen in 
Hamburg 

Auf der Großdemonstration am Sam¬ 
stag wurde zusammen mit dem Ham¬ 
burger Bündnis gegen imperialistische 
Aggression ein Antiimperialistischer 
Block organisiert, der mit einem kämp¬ 
ferischen Frontblock, in dem die rote 
Fahne mit Hammer und Sichel in 
großer Zahl wehte auftrat. Er umfasste 
Genossen aus verschiedensten 
Ländern Europas. Den Ausdruck des 
Blocks nahm auch die bürgerliche 
Presse auf, so wie der stellvertretende 
Chefredakteur des Hamburger Abend¬ 
blatts es ausdrückte: „So viele Hammer- 
und-Sichel-Fahnen hatte man seit dem 
Mauerfall nicht mehr gesehen (siehe 
Hamburger Abendblatt, „Die Schwar¬ 
zen und die Linken" vom 10. Juli 2017) 
Aus den Massen des Antiimperial¬ 
istischen Blocks heraus agierten auch 
Propagandatrupps, die Flugblätter ver¬ 
teilten, Aufkleber verklebten und die 
Wände mit Parolen des Blocks versa¬ 
hen. In diesem Block stellten sich Gen¬ 
ossen aus diversen und ganz 
unterschiedlichen Organisationen Seite 
an Seite und wehrten sich gegen den 
massiven und vorbereiteten Angriff der 
Polizei. Diesen Kampfgeist hat der Pol¬ 
izei genug imponiert, dass sie dafür 
eine eigene Pressemitteilung verfasste: 
„Es wurden bei Teilnehmern vereinzelte 
Vermummungen festgestellt. Aus dieser 
Gruppe heraus wurden weitere Straf¬ 
taten begangen , so dass im Bereich 
Herrengraben Polizeieinsatzkräfte ge¬ 
gen 15:15 Uhr eine etwa 120 Personen 
umfassende Gruppe aus dem Demon¬ 
strationszug separieren wollte. Die 
Beamten wurden dabei massiv getreten 
und mit Fahnenstangen geschlagen. Die 
vermummten Teilnehmer des Aufzuges 
konnten in alle Richtungen unerkannt 
flüchten." (Pressemitteilung der Polizei, 
„Versammlungen am 08.07.2017 in 
Hamburg - Ergänzung Stand 16:40 



Transparent des "Antiimperialistischen Blocks": Es lebe der Proletarische Internationalismus! 
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Uhr“) Auch die bürgerlichen Zeitungen 
berichten wiederholt von massiven Angriffen 
auf die Polizei mit (Fahnen-)Stangen. Bei dem 
schäbigen Angriff der Reaktion wurden zwei 
Genossen so schwerverletzt, dass diese un¬ 
mittelbar ins Krankenhaus gebracht werden 
mussten. Aber uns wurde auch berichtet, 
dass die Bullen ihren Hinterhalt nicht durch¬ 
führen konnten ohne einen eigenen gewissen 
Blutzoll zu zahlen. Nach dem Angriff erhoben 
Genossen des Antiimperialistischen Blocks 
die zuvor nicht in den ersten Reihen gest¬ 
anden hatten, mit revolutionärem Geist in 
einer großen Zahl erneut die rote Fahne mit 
Hammer und Sichel und reorganisierten den 
Frontblock, um die Demonstration kämp¬ 
ferisch zu beenden. Wir hoffen, dass die Gen¬ 
ossen aus anderen Ländern die hier nicht die 
Gelegenheit genutzt haben mit den Genossen 
des Blocks Seite an Seite zu kämpfen eine 
gute Erinnerung an diesen Tag mit nachhause 
nehmen konnten. Wir bedanken uns auch für 
die Solidarität, die unterschiedliche Genossen 
uns nach dem Angriff der Polizei entgegen 
gebracht haben, möchten aber klar stellen, 
dass wir keine wehrlosen Opfer waren, son¬ 
dern dass alle Genossen mit einem klaren Be¬ 
wusstsein in diesem Kampf standen. II 


Den gesamten Text, weitere Berichte, Fotos 
und Videos findet ihr unter anderem auf: 

demvolkedienen. org 
afainfoblatt. com 


Der Revoluzzer 

„Der deutschen Sozialdemokratie gewidmet“ 

Anlässlich der großen Debatten und großer Medienpräsenz brennender Autos, erlaub¬ 
ten wir es uns, das Gedicht bzw. den Chanson von Erich Mühsam "Der Revoluzzer" ein 
kleinwenig anzu passen. Unsere Widmung geht an all jene offenbar obsessiv autoliebenden 
"Revolutionäre" die sich nun von "Krawallen" und "Ausschreitungen" distanzieren und 
abgrenzen - und ihre Analysen verfassen, "Nämlich, wie man revoluzzt und dabei doch 
Autos putzt". 

Erich Mühsam , 1907 anlässlich von G20, 2017 


War einmal ein Revoluzzer, 

Im Zivilstand Lampenputzer; 
Ging im Revoluzzerschritt 
Mit den Revoluzzern mit. 

Und er schrie: ,lch revolüzze! 7 
Und die Revoluzzermütze 
Schob er auf das linke Ohr, 

Kam sich höchst gefährlich vor. 

Doch die Revoluzzer schritten 
Mitten in der Straßen Mitten, 

Wo er sonsten unverdrutzt 
Alle Gaslaternen putzt. 

Sie vom Boden zu entfernen, 
rupfte man die Gaslaternen 
Aus dem Straßenpflaster aus, 
Zwecks des Barrikadenbaus. 

Aber unser Revoluzzer 
Schrie: ,lch bin der Lampenputzer 
Dieses guten Leuchtelichts. 
Bitte, bitte, tut ihm nichts! 

Wenn wir ihn 7 das Licht ausdrehen, 
Kann kein Bürger nichts mehr sehen, 
Laßt die Lampen stehn, ich bitt! 
Denn sonst spiel 7 ich nicht mehr mit! 7 

Doch die Revoluzzer lachten, 

Und die Gaslaternen krachten, 
Und der Lampenputzer schlich 
Fort und weinte bitterlich. 

Dann ist er zuhaus geblieben 
Und hat dort ein Buch geschrieben: 
Nämlich, wie man revoluzzt 
Und dabei doch Lampen putzt. 


War einmal ein Revoluzzer, 

Im Zivilstand Autoputzer; 

Ging im Revoluzzerschritt 
Mit den Revoluzzern mit. 

Und er schrie: ,lch revolüzze! 7 
Und die Revoluzzermütze 
Schob er auf das linke Ohr, 

Kam sich höchst gefährlich vor. 

Doch die Revoluzzer schritten 
Mitten in der Straßen Mitten, 

Wo er sonsten unverdrutzt 
Alle Autofenster putzt. 

Sie zweckmäßig zu entfernen, 
gab es Autoscheiben Scherben 
Und sie brannten innen aus, 
Zwecks des Barrikadenbaus. 

Aber unser Revoluzzer 
Schrie: ,lch bin der Autoputzer 
Dieses guten Lackanstrichs. 
Bitte, bitte, tut ihm nichts! 

Wenn wir ihn 7 den Gar ausmachen, 
Kann kein Bürger nichts mehr lachen, 
Laßt die Autos stehn, ich bitt! 
Denn sonst spiel 7 ich nicht mehr mit! 7 

Doch die Revoluzzer lachten, 

Und die Autoscheiben krachten, 
Und der Autoputzer schlich 
Fort und weinte bitterlich. 

Dann ist er zuhaus geblieben 
Und hat dort ein Buch geschrieben: 
Nämlich, wie man revoluzzt 
Und dabei doch Autos putzt. 
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FEMINISMUS 


LESERBRIEF 


Sind wir schwächer? 

Vor kurzem hatten wir, zwei Genossinnen des Revolu¬ 
tionären Aufbaus, eine Diskussion mit anderen polit¬ 
ischen Aktivistinnen. Diese wurde ausgelöst, da eine 
Aktivistin meinte, es müsse bei Aktionen von männ¬ 
lichen Aktivisten mehr Rücksicht auf die Frauen gen¬ 
ommen werden, denn diese seien "schüchterner und 
schwächer". 

Die Aktivistin hatte damit die ehrliche Bestrebung die 
Frauen zu unterstützen und ihnen in der politischen 
Arbeit zu helfen. Wir, als proletarische Feministinnen, 
vertreten jedoch die Position, dass man als doppelt un¬ 
terdrückte Frau besonders gefordert ist zu kämpfen. 
Schüchtern und schwach ist, wie in ihrem Beispiel, nicht 
eine Eigenschaft der Frauen, sondern ein Argument, 
die Frauen vom Kampf fernzuhalten und weiter zu un¬ 
terdrücken. 

Es geht nicht darum, dass die Männer einfach mehr 
"Rücksicht" nehmen, das würde heißen, die 
Gleichberechtigung könnte mit "Bitten" und ohne 
Kampf erreicht werden bzw. als „Nebenprodukt" des 
Kampfes der hauptsächlich von den Männern ausgetra¬ 
gen wird. Die Position des proletarischen Feminismus 
hingegen ist, dass sich die Frauen im und durch den 
Kampf erziehen und selbst emanzipieren müssen. 
Wir finden, dass die Diskussion sehr wichtig für alle 
beteiligten Aktivistinnen war. Nicht so sehr deshalb, 
weil sofort alle unsere Ansichten geteilt hätten, son¬ 
dern deshalb, weil bei den darauffolgenden Kämpfen 
die Frauen danach gehandelt haben! 

Der Kampf der Frauen ist eben auch der Kampf gegen 
die falsche Anschauung, dass die Frauen schwächer 
oder schüchterner wären, dass es eine rein moralische 
Frage wäre wie sich Männer gegenüber Frauen verhal¬ 
ten.... Im Gegenteil: die Frauen sind gleichwertige Käm¬ 
pferinnen im Kampf gegen Imperialismus und 
Patriarchat, sie stehen auf der ganzen Welt auch in den 
vordersten Reihen der Revolution und zeigen, dass sie 
nicht schwach und schüchtern, sondern in den Reihen 
der Revolutionärinnen wahre Kämpferinnen und 
Anführerinnen sein können bzw. sind!! 


Antimuslimischer Rassismus und die 
Rechte der Frauen 

Der Europäische Gerichtshof erklärt das Verbot für Verschleierung 
als legitim, was eine grobe Verletzung des Rechtes auf Reli¬ 
gionsfreiheit bedeutet. Dieses Verbot sei jedoch "für eine demokrat¬ 
ische Gesellschaft notwendig", so das Urteil der Richter. 

Die imperialistische Propaganda präsentiert uns das als legitim. 
Währenddessen wird eine Frau in Saudi-Arabien vorübergehend 
festgenommen, weil sie in einem Video mit kurzem Rock zu sehen 
ist. Was passiert? Die „ganze Welt" schreit auf, die imperialistische 
Propaganda sieht die Rechte der Frauen verletzt und verurteilt dies 
zutiefst. Es zeigt, dass hier mit zweierlei Maß gemessen wird und wie 
häuchlerisch und chauvinistisch das Geschrei der Imperialisten nach 
„Demokratie" und „westlichen Werten" bezüglich Saudi-Arabien ist. 

Alles hat aber zwei Seiten, und so ist 
es durchaus gerechtfertigt, wenn 
sich Frauen in Saudi-Arabien gegen 
Kleidervorschriften wehren. Doch 
auch hier wird deutlich wie 
heuchlerisch die herrschende Politik 
ist: Während saudische Frauen be¬ 
straft werden, gelten die Kleider¬ 
vorschriften nicht für die Frauen der 
herrschenden Klasse, wie zuletzt am 
Beispiel von Melanie und Ivanka 
Trump, während eines Staatsbesuches in Saudi-Arabien ersichtlich 
wurde. 

Frauen im TV 

In einer neuen Studie zum deutschen Fernsehen wurden Serien, 
Sendungen und Filme auf die Geschlechterverteilung untersucht. 
Vier Fragen wurden zur Untersuchung herangezogen: Gibt es zwei 
Frauen? Haben sie erkennbare Namen? Sprechen sie miteinander? 
Über etwas anderes als Beziehungen? 

Einige Ergebnisse: Männer sind insgesamt doppelt so häufig zu sehen 
wie Frauen. Nur in 40% aller TV-Sendungen können höchstens drei 
der Fragen mit Ja beantwortet werden. 80% aller „Experten" sind 
männlich. Frauen über 50ig kommen so selten vor, dass eine Frau 
auf drei Männer kommt. Es zeigt sich klar, das Patriarchat durchzieht 
die gesamte Gesellschaft, über alle „Kanäle" wird die Frau als 
minderwertig und dem Mann untergeordnet präsentiert. 

(mehr dazu findet ihr auf „demvolkedienen.org") 
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Liebe Leserinnen, es gibt eine neue Homepage Roter Frauenkomitees! Zu finden unter: 

rotesfrauenkomitee. wordpress, com 
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PHILIPPINEN 


Erfolgreiche Aktion der Neuen Volksarmee 


In Mitten des Ausnahmezustandes in großen 
Teilen des Landes und der aktuellen sehr ho¬ 
hen US Präsenz, gelang der Neuen Volksarmee 
(NPA) ein beeindruckender Schlag gegen den 
reaktionären philippinischen Staat. In einer 
sehr gut koordinierten Aktion griffen 
Militante der NPA eine Polizeistation in Maas¬ 
in an. Unter dem Vorwand einen Bericht 
aufzugeben gingen zwei Militante in die Pol¬ 
izeiwache, weitere Militante sperrten die 
Straßen großflächig ab. Ein Transporter be¬ 
förderte die Einheit der NPA zur Polizeista¬ 


tion. Diese wurde überrannt und ohne auf 
Gegenwehr zu stoßen eingenommen. Die 
Polizisten wurden gefesselt, mehrere 
Gewehre und Pistolen sowie ein Streifenwa¬ 
gen wurde beschlagnahmt. Nach der Aktion 
hing die Fahne der Neuen Volksarmee tri- 
umpierend auf der Polizeistation. 

Vor kurzem wurde ein Video veröffentlicht, 
dass die erfolgreiche Aktion vom 18. Juni 
aufzeichnet. 



100 JAHRE OKTOBERREVOLUTION - JULI 


Russlandjuli 1917: Die Situation spitzte 
sich zu. Die Sozialrevolutionäre und Mens¬ 
chewiki, all jene Opportunisten und Re¬ 
formisten, welche ihr Hauptziel in der 
Regierungsarbeit sahen, erwiesen sich im¬ 
mer offener als Arbeiter- und Volksver¬ 
räter. Sie standen hinter den Verbrechen 
der Provesorischen Regierung, standen 
für den imperialistischen Krieg. In dieser 
Situation hielten die Bolschewiki ihren VI. 
Parteitag ab, der entscheidend war für die 
Vorbereitungen und den Verlauf der 
Machteroberung. 

„Die revolutionäre Empörung der Petrograder 
Arbeiter und Soldaten schäumte über. Am 
3. (16.) Juli kam es in Petrograd, im Wiborger 
Stadtteil zu spontanen Demonstrationen. (...) 
Die einzelnen Demonstrationen schwollen 
zu einer allgemeinen grandiosen bewaffneten 
Demonstration an unter der Losung des Über¬ 
gangs der Macht an die Sowjets." 

Die Bolschewistische Partei analysierte, 
dass die revolutionäre Bewegung noch zu 
isoliert war und ein vorzeitiger Aufstand 
der Konterrevolution nutzen würde, sie 
verlieh daher der Demonstration einen 
„organsierten und friedlichen" Charakter. 

„ Trotz des friedlichen Charakters der Demon¬ 
stration wurden gegen die Demonstranten 
reaktionäre Truppenteile, Abteilungen von 
Offizieren und Offiziersschülern, aufgeboten. 
In den Straßen von Petrograd floss das Blut 
der Arbeiter und Soldaten in Strömen. (...) 
Nachdem die Menschewiki und Sozialrevolu¬ 
tionäre im Bunde mit der Bourgeoisie (...) die 
Arbeiter- und Soldatendemonstration 
niedergeschlagen hatten, stürzten sie sich 
auf die bolschewistische Partei." 

Bolschewistische Zeitungen wurden ver¬ 


boten, Rotgardisten entwaffnet, eine Ver¬ 
haftungswelle setzte ein und eine 
Anklageschrift gegen Lenin wurde verfasst. 
„Somit war die Provisorische Koalitionsreg¬ 
ierung, der so prominente Vertreter der Mens¬ 
chewiki und Sozialrevolutionäre angehörten 
(...), in dem Sumpf des unverhüllten Imperi¬ 
alismus und der Konterrevolution versunken. 
(...) Statt die demokratischen Rechte des 
Volkes zu schützen, betrieb sie eine Politik 
der Abschaffung dieser Rechte und der be¬ 
waffneten Abrechnung mit den Arbeitern und 
Soldaten. (...) Angesichts der veränderten 
Situation beschloss die bolschewistische 
Partei, ihre Taktik zu ändern. Sie ging zur Il¬ 
legalität über, verbarg ihren Führer Lenin in 
tiefster Illegalität und begann zum Aufstand 
zu rüsten, um die Macht der Bourgeoisie mit 
Waffengewalt zu stürzen und die Sowjet¬ 
macht zu errichten." 

Von 26. Juli bis 3. August tagte illegal der 
VI. Parteitag der Bolschewiki und legte den 
Kurs auf die Vorbereitung des bewaffneten 
Aufstandes fest. Lenin konnte an diesen 
Parteitag nicht teilnehmen, zu sehr war 
die Aufmerksamkeit des Feindes auf ihn 
gelenkt, er leitete den Parteitag jedoch 
durch seine engsten Kampfgenossen, Stal¬ 
in, Swerdlow, Molotow, Ordshonikidse. 

„ Auf dem Parteitag fanden sich Leute, die, 
den Einfluss der Bourgeoisie widerspiegelnd, 
gegen den Kurs auf die sozialistische Revolu¬ 
tion auftraten. Der Trotzkist Preobrashenski 
stellte den Antrag, in der Resolution über die 
Eroberung der Macht zu sagen, man könne 
nur im Falle der proletarischen Revolution 
im Westen das Land auf den sozialistischen 
Weg lenken. Gegen diesen trotzkistischen An¬ 
trag trat Genosse Stalin auf. 

'Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen', 


sagte Stalin, 'dass gerade Russland das Land 
sein wird, das den Weg zum Sozialismus 
bahnt... Man muss die überlebte Vorstellung 
fallen lassen, dass nur Europa uns den Weg 
weisen könne. Es gibt einen dogmatischen 
Marxismus und einen schöpferischen Marx¬ 
ismus. Ich stehe auf dem Boden des letzter¬ 
en.'" 

Der VI. Parteitag nahm ein neues Parteistat¬ 
ut an, welches alle Parteiorganisationen 
auf die Grundlage des Demokratischen 
Zentralismus stellte. Das war eine wichtige 
Bedingung in der Frage der Eroberung der 
Macht. 

Der Parteitag schloss voll Zuversicht mit 
den Worten: „Rüstet euch zu neuen Sch¬ 
lachten, Kampfgenossen! Sammelt Kräfte, 
standhaft, mutig, ruhig, ohne euch pro¬ 
vozieren zu lassen, schließt euch zu Kamp¬ 
fkolonnen zusammen! Unter das Banner 
der Partei, Proletarier und Soldaten! Unter 
unser Banner, Unterdrückte des Dorfes!" 


(aus: Geschichte der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion (Bolschewiki). Kurzer Lehrgang) 
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